
Einmal mehr wartet das US-amerikanische Markt-
forschungs- und Beratungshaus mit einer gewagten
Prognose auf: Die Nutzung von Outsourcing-Servi-
ces in Niedriglohnländern kostet im IT- und Dienst-
leistungssektor rund 1,2 Millionen Arbeitsplätze,
schreibt Forschungsdirektor Andrew Parker in der
Studie „Two-Speed Europe: Why 1 Million Jobs Will
Move Offshore“.

Betroffen davon seien etwa 150 000 reine IT-Jobs,
aber auch mehr als 100 000 IT-nahe Büroarbeitsplät-
ze, beispielsweise in der Datenerfassung oder in Call-
Centern. Die Jobverlagerungen machten vor Füh-
rungspositionen nicht halt: Mehr als 74 000 Manager
in Europa müssten damit rechnen, dass ihr Arbeits-
platz wegfällt, darunter auch IT-Verantwortliche.

Britische Firmen werden demzufolge die meisten
Jobs verlagern. Bis zum Jahr 2015 geht Forrester von
760 000 betroffenen Stellen aus, das wären drei Pro-

Die Würfel bei der Kühne + Nagel
International AG im schweizeri-
schen Schindellegi sind gefallen.
Der Speditionsriese wird seine
derzeit vier Rechenzentren in Eu-
ropa, Amerika und Asien in einem
einzigen Sitz zusammenführen.

Anders als bisher wird das Unter-
nehmen die Anlage künftig jedoch
nicht mehr in eigener Regie be-
treiben, sondern das Management
an den IT-Dienstleister T-Systems
abtreten. Ein entsprechender Out-
sourcing-Vertrag wurde jetzt mit
der Tochter der Deutschen Tele-
kom unterzeichnet.

Den Konsolidierungspfad hatte
das Unternehmen, das an 600 Stand-
orten in 96 Staaten 20 000 Men-
schen beschäftigt, bereits vor fünf
Jahren eingeschlagen. Seit 1999
baut Kühne + Nagel laut Thomas
Engel, CIO und Mitglied der Ge-
schäftsleitung, seine Rechenzentren
weltweit kontinuierlich ab. Damals,

so Engel, unterhielt die Company
insgesamt knapp 60 solche IT-
Standorte.

Mit ausschlaggebend für die
Konsolidierung war die Expansi-
on des Unternehmens in Osteuro-
pa. In deren Zuge habe man, so
der CIO, seinerzeit entschieden,
nicht mehr überall eine AS/400 zu
installieren, sondern alle Länder-
aktivitäten gleich in einem europäi-
schen Zentralrechner abzubilden.
„Wir mussten mit den vielen Re-
chenzentren die Erfahrung ma-
chen, dass Software-Upgrades zu
lange dauerten“, nennt Engel ein
Motiv für die Konsolidierungs-
strategie.
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zent der gesamten Arbeitsplätze in Großbritannien.
Im gleichen Zeitraum würden in Deutschland etwa
140 000 Jobs wegfallen, Ähnliches sei für Frankreich
und Italien zu erwarten.
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Arbeitsplatzverluste bis 2015

Britische Firmen verlagern bis 2015 die meisten

Arbeitsplätze in Niedriglohnländer.

Weblogs analysieren: Intelliseek,

Spezialist für die Verwaltung un-

strukturierter Daten hat ein Ana-

lyse-Tool vorgestellt, mit dem sich

Weblogs zu Marketing-Zwecken

auswerten lassen. SEITE 4

IBM kauft Maersk Data: Die IT-

Service-Tochter des dänischen

Schifffahrtskonzerns A.P.Moller

Maersk will Big Blue zum welt-

weiten Kompetenzzentrum für

Logistik ausbauen. SEITE 5

Microsoft punktet in England

gegen Linux: Mit der Beschaf-

fungsbehörde der britischen Re-

gierung hat der Softwaremulti

einen Rahmenvertrag abge-

schlossen. Aber die Briten prü-

fen weiterhin, wo sich der Ein-

satz Linux-basierender Systeme

lohnt. SEITE 6

Kundensituation verbessern:
Die Nutzer von Microsofts Busi-

ness-Software wollen sich als

User Group

stärker Gehör

verschaffen.

Gründer Gun-

nar Thaden

setzt dabei auf
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dem Herstel-

ler. SEITE 7

Oracle führt Patch-Tag ein: Wie

Microsoft will der Datenbank-

spezialist seine Reparatur-Tools

einmal pro Monat gesammelt

zur Verfügung stellen. SEITE 8

Salesforce.com wächst: Deut-

lich steigern konnte der CRM-

Hoster Umsatz und Gewinn im

zweiten Quartal seines Ge-

schäftsjahres. SEITE 8

BSkyB verklagt EDS: Der briti-

sche Bezahlsender versucht,

EDS für ein millionenschweres

gescheitertes CRM-Projekt in

Regress zu nehmen. SEITE 8

i Fortsetzung auf Seite 4

i Fortsetzung auf Seite 4

Abo-ServiceComputerwoche,Postfach800,D-77649Offenburg

PVSTDPAGEntgelt bezahlt

Schwerpunkt

IT im Gesundheitswesen 30
Die elektronische Gesundheitskarte

hält die Branche auf Trab. Elektro-

nische Patientenakte und die Ab-

rechnung mit Fallpauschalen

schaffen günstige Rahmenbedin-

gungen.

Forrester: Ohne IT-Auslagerung droht Verlust der Wettbewerbsfähigkeit

Offshore-Outsourcing
kostet eine Million Jobs
MÜNCHEN (wh) – Bis zum Jahr 2015 könnten in

Westeuropa rund 1,2 Millionen Arbeitsplätze durch

Offshore-Outsourcing verloren gehen. Das zumindest

prognostiziert die Marktforschungsfirma Forrester Re-

search. Zugleich warnt sie vor einer verspäteten Nut-

zung von Offshore-Diensten: Unternehmen würden da-

mit ihre Wettbewerbsfähigkeit aufs Spiel setzen.

MÜNCHEN (CW) – Forscher von
IBM entwickeln derzeit einen hoch
effektiven Spam-Filter für Unter-
nehmen. „Spamguru“, so der Na-
me des Systems, kombiniert nach
Angaben des Unternehmens ver-
schiedene Filtertechniken, um elek-
tronische Postwurfsendungen ab-
zufangen. Allein eine davon, der
aus dem Life-Science-Bereich
stammende Algorithmus „Chung-
Kwei“, kam im Labortest auf
96,56 Prozent Erkennungsrate
bei nur 0,066 Prozent falschen
Positiven. Er klassifizierte auf ei-
nem 2,2-Gigahertz-Pentium 200
E-Mails pro Sekunde. (tc) %

Spamguru im Labortest

IBM will Spam den
Garaus machen

Welche Vorteile

die neuen Stu-

dienabschlüsse

für angehende

Informatiker

bringen und wie

diese in das Be-

rufsleben starten, diskutierten

Experten auf Einladung der
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Master und Bachelor

Großer Outsourcing-Auftrag für T-Systems

Kühne+Nagel befreit sich von Rechenzentrumslast
MÜNCHEN (pg) – Der Logistikkon-

zern Kühne+ Nagel konsolidiert

weiter seine Rechenzentren. Nach

dem Abspecken auf vier solche

Einrichtungen folgt nun die Redu-

zierung auf ein Data Center, das 

T-Systems betreiben soll.



Keine Lust auf Börsenstress

Während in den USA die Zahl

der Börsengänge allmählich

wieder steigt, halten sich deut-
sche Hightech-Unternehmen

bedeckt: Hiesige IT-Firmen aus
der zweiten Reihe finanzieren

sich lieber mit Fremdkapital und aus dem Cashflow.

i www.computerwoche.de/um

Mehr Performance für Funk-LANs

Überlastete WLANs, Funkstö-

rungen oder zur geringe Reich-

weiten – der Betrieb von Funk-

netzen läuft nicht immer rei-

bungslos. Einige Startup-Unter-
nehmen entwickeln interessan-

te Technologieansätze, um diese Probleme zu lösen.

i www.computerwoche.de/pt

COMPUTERWOCHE 35/2004

3

T.30-

Protokoll
T.38 T.38

IP-Netz

Unternehmensnetz

Fax-Server

Ende-zu-Ende T.30 Protokoll

UDP oder

TCP

Remodulation

Demodulation

Gateway

Nachrichten Produkte & Technologien Unternehmen & Märkte IT-Strategien

Online-Betrug Phishing: Wie man
sich gegen das Ausspionieren von Da-
ten schützt und wie man die gefälsch-
ten Websites der Phisher erkennt.
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Faxe in IP-Umgebungen integrieren:
Worauf Anwender beim Einbinden von
Faxgeräten in VoIP-Landschaften ach-
ten müssen.

SEITE 16

Guter Rat: Winfried Materna vom
gleichnamigen Dienstleister muss sich
entscheiden, ob er aus eigener Kraft
oder mit Übernahmen wachsen will.
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E-Business ohne Hype: Nestlé hat
die Erfolgsformel für das Electronic
Business gefunden: eine integrierte
IT-Struktur im Hintergrund.
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Novell gesundet 7
Im dritten Quartal konnten die
Mormonen ihre Ergebnisse erneut
verbessern.

Vorläufiges Happy-End 9
Nach etlichen Pannen hat Google
es an die Börse geschafft. Doch
welche Zukunftsperspektiven hat
die ungewöhnliche Company?

WSCHWERPUNKT

IT im Gesundheitswesen

E-Gesundheitskarte in Sicht 30
Die Zukunft der bisher größten
Reform des Gesundheitswesens
erscheint wieder realistisch.

EPA in Ludwigshafen 32

Die elektronische Patientenakte
(EPA) funktioniert, wenn sie quer
zu den Abteilungen installiert ist.

Fallpauschalen in Freiburg 34
Dem Universitätsklinikum gelingt
es mit Fallpauschalen (DRGs),
zeitnah und korrekt abzurechnen.

PRODUKTE & TECHNOLOGIEN

Flexibel mit Rules Engines 12
Dynamische Märkte erfordern
schnelle Modifikationen der 
Geschäftregeln. Business-Rules-
Management verspricht hier die
benötigte Agilität.

SQL Guard schützt Datenbanken 14
Die Firma Guardium hat ihre
Security-Suite auf die Kontrolle
von Zugriffen auf relationale
Datenbanken zugeschnitten.

Cics spricht mit .NET 17
Microsoft gibt seinen Host 
Integration Server 2004 frei.

HP bekräftigt Intel-Kurs 18
Hewlett-Packards Abschied 
vom Alpha-Chip und die 
schrittweise Umstellung der 
PA-Risc-Architektur auf den
Itanium waren Themen auf der
HP World.

Schnelle Grafik für FSC-Rechner 18
In den drei neuen Celsius-
Workstaions sind die Grafik-
karten
über PCI-
Express
angebun-
den.

UNTERNEHMEN & MÄRKTE

Gegen die Krise im PC-Markt 20
Privatkunden kaufen kaum noch,
Unternehmen hingegen investie-
ren wieder verstärkt in PCs.
Dennoch zeichnet sich ein erneu-
ter Abschwung im Computer-
markt ab.

Aktie der Woche 22
Die niederländische KPN hat
sich entwickelt wie ihre euro-
päischen Wettbewerber: Börsen-
gang, Zukäufe, Schuldenberge.
Das Fundament ist indes stabil,
die Aktie nicht zu teuer.

Deutsches Breitband 23
Eine neue Studie
geht hart mit der
Breitband-Nati-
on Deutschland
ins Gericht:
Zwar wächst der
Markt für die
modernen Inter-
net-Zugänge,
aber nicht so stark wie in anderen
europäischen Ländern.

IT-STRATEGIEN

Mails ins Archiv, aber auf Abruf 26
Ein softwaregestützter Ab-
lageprozess erspart Thyssen-
krupp Drauz die Erweiterung
des Exchange-Server-Systems
und senkt so die Kosten.

Zurück zum Bewährten 25
Die Ford Motor Co. hat sich 
von ihrem neuen Procurement-
System verabschiedet und will
nur noch die alte Anwendung
nutzen.

IT-SERVICES

IT-Sicherheit auslagern 28
Weil die Sicherheitsanforde-
rungen an die IT-Systeme stei-
gen, internes Know-how vielorts
aber fehlt, bietet sich das IT-
Security-Outsourcing an. Das
setzt allerdings fundiertes Wissen
über die eigenen Geschäfts- und
IT-Prozesse voraus.

JOB & KARRIERE

Bewerber auf dem Prüfstand 38
Assessment-Center, Lebens-
laufcheck oder mehrere Inter-
views – mittlerweile wartet auf
Bewerber ein anstrengender 
Marathon auf dem Weg zum
neuen Job.
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Die Behörde will damit sicherstel-
len, dass Ortsnetzrufnummern
für Voice-over-IP-Dienste an
Kunden nur innerhalb ihrer je-
weiligen Ortsnetze vergeben wer-
den. Von der Verordnung der Reg
TP sind zunächst die Dienste
„Sipgate“ und „Nikotalk“ der
Provider Indigo Networks
GmbH und Econo Deutschland
GmbH betroffen. Die Wettbe-
werbshüter prüfen derzeit aber
auch die Vergabepraxis anderer
Anbieter, die ihren Kunden unab-
hängig vom Wohnort Ortsnetz-
rufnummern zuweisen.

Der Regulierer sieht durch diese
Art der Nummernvergabe die „geo-
grafische Information der Orts-

netzrufnummern für den Ver-
braucher verfälscht“. Außerdem
würden die nur begrenzt bereit-
stehenden Rufnummernkontingen-

te der jeweiligen Ortsnetze ver-
braucht. Dies gehe zu Lasten der
Wettbewerber, die sich an die recht-
lichen Vorgaben hielten. (pg) %
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Am wenigsten betroffen sind laut
der Studie Länder wie Irland,
Griechenland oder Portugal, wo
das Lohnniveau vergleichsweise
niedrig ist.

Gegenüber der Entwicklung im
US-amerikanischen Arbeitsmarkt
sind diese Werte dennoch niedrig,
erläutert Parker. Dort sollen einer
anderen Forrester-Studie zufolge
rund 3,3 Millionen Jobs durch
Offshoring verloren gehen.

Dass die Bereitschaft zum Off-
shore-Outsourcing in deutschen,
französischen, italienischen und
niederländischen Firmen relativ
gering ist, wertet Forrester als be-
unruhigendes Zeichen. Weil sie
die mit der Auslagerung verbun-
denen Produktivitätsvorteile nicht
nutzen könnten, stehe ihre Wett-

bewerbsfähigkeit in wichtigen
Wirtschaftsbereichen auf dem Spiel.
Besonders betroffen seien die Fi-
nanzbranche sowie die Automo-
bil- und die Luftfahrtindustrie.

Neben anderen großen europäi-
schen Unternehmen nennt Parker
in diesem Zusammenhang auch
die Deutsche Bank und die Alli-
anz. Mit einer weiter verschlech-
terten Wettbewerbsposition steige
die Gefahr einer Übernahme

durch ausländische Konkurren-
ten. Zwar sei im Fall der Deut-
schen Bank zu berücksichtigen,
dass das Geldinstitut bereits eine
Reihe von Outsourcing-Initiati-
ven verfolge, räumt er auf Nach-
frage ein. Der mächtige US-Rivale
Citigroup aber verfolge eine deut-
lich aggressivere Strategie.

Lediglich 32 Prozent ihres IT-
Dienstleistungsbudgets geben
deutsche Unternehmen für Out-
sourcing aus, argumentiert Par-
ker, gegenüber 48 Prozent in
Großbritannien. Der wichtigste
Grund für die Zurückhaltung der
Deutschen liege in kulturellen
Unterschieden und Sprachproble-
men. Das habe eine frühere Forres-
ter-Untersuchung ergeben.

Angesichts der zögerlichen Hal-
tung sei damit zu rechnen, dass
deutsche und französische Unter-

nehmen den optimalen Zeitpunkt
für Offshore-Outsourcing ver-
passen und erst ab dem Jahr 2008
vermehrt investieren. Bis dahin
aber hätten sich die Bedingungen
in Indien hinsichtlich Lohnniveau
und Verfügbarkeit von Fachkräf-
ten verschlechtert. Um dennoch
die erhofften Kostenvorteile zu
erreichen, empfiehlt Forrester,
Dienstleister in China und ande-
ren Ländern auszuwählen.

Vor diesem Hintergrund pro-
gnostiziert Parker auch eine zu-
nehmende Konsolidierung im
deutschen IT-Servicemarkt. Die
niedrigen Aktienkurse etlicher
Anbieter ließen eine Übernahme
für international agierende Unter-
nehmen derzeit besonders attrak-
tiv erscheinen. Dabei hielten nicht
nur die mächtigen US-Konzerne
Ausschau nach Kandidaten. Vor

allem große indische Dienstleister
versuchten bereits seit längerem,
auf diesem Weg ihre Präsenz in
Deutschland zu stärken. %
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Offshore-Outsourcing kostet eine Million Jobs

Thin ist in

Setzt Ihre Firma Thin Clients ein?

h t t p : / / w w w . c o m p u t e r w o c h e . d eQuelle: CW CW 35/04

Antworten gesamt: 451
Angaben in Prozent

Ja, mit anderem Server 8,9

Nein 36,1

10,2 Ja, mit Windows („Terminal Services“)

18,4 Ja, mit Sun-Server
(„Sunray")

26,4 Ja, mit Citrix-Server

Verbreitet: Bei knapp zwei Dritteln der Computerwoche.de-Leser stehen in

der Firma Thin Clients unterschiedlicher Couleur.

online
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Dem Verbraucher auf den Blog geschaut

Intelliseek erschließt Weblogs für Marketiers

Diese soll nun auch die Inhalte
von Weblogs identifizieren und
analysieren können, um Marke-
tiers Untersuchungen etwa zur
Markenwahrnehmung zu erleich-
tern und erfolgreichere Online-
Kampagnen zu ermöglichen. In-
telliseek bezeichnet Blogs als
jüngste Spielart so genannter Con-
sumer Generated Media (CGM).

Gemeint ist der informelle Ge-
danken- und Informationsaus-
tausch via Internet, der bislang
überwiegend in Online-Diskussi-
onsforen, Message Boards und
Rezensions-Sites stattfand. An-
bieter von CRM-, Marketing-Au-
tomation- und Analysesoftware
haben diese Informationen auf-
grund ihrer fehlenden Struktur
meist ignoriert. „Blogs sind zu ei-
ner Spitzenquelle für Informatio-
nen über Verbraucherstimmen im
Netz geworden“, befindet Intelli-
seek-Chef Mahendra Vora.

Leistungsfähige Analyse

Die Blog-Analyse-Engine von
Brandpulse lässt Online-Marke-
tiers laut Vora bis zu zwei Millio-
nen Weblogs täglich analysieren,

so etwa die Reaktionen auf ein
neu eingeführtes Produkt oder
Image-Branding. Sie könne auch
dabei helfen, besonders produkti-
ve und einflussreiche Blogger aus-
findig zu machen oder die Be-
kanntheit firmengestützter Blog-
Kampagnen zu bewerten. „Es ist
heute entscheidend, dass Marke-
tiers systematisch verstehen und
bewerten können, was Blogger
diskutieren“, so Vora.

Schon im Mai dieses Jahres hat-
te Intelliseek laut dem Online-
Dienst „Computerwire“ das Por-
tal Blogpulse.com gestartet, um
seine Kompetenz bei der Weblog-
Analyse unter Beweis zu stellen.
Die Site analysiert täglich Schlüs-
selthemen und -begriffe sowie
Links. (tc/ue) %

MÜNCHEN (CW) – Die ersten Anbie-

ter von Textanalysesoftware entde-

cken Weblogs oder kurz Blogs als
neue Quelle für Marketing-Aktivitä-

ten. Die US-amerikanische Firma
Intelliseek etwa, Spezialist für die

Verwaltung unstrukturierter Daten,
hat eine entsprechend erweiterte

Version ihrer Internet-Lösung
„Brandpulse“ vorgestellt.

Neben einer besseren Effizienz sei
die Kostensenkung das zweite we-
sentliche Ziel gewesen, das Küh-
ne + Nagel durch die Reduzie-
rung der Rechenzentren verfolg-
te. Der Spareffekt habe sich dem
IT-Verantwortlichen zufolge durch
den Abbau der Installationen au-
tomatisch eingestellt, weil sich da-
durch die Projektlaufzeiten ver-
kürzten und die generischen Aus-
gaben für Betrieb und Wartung
der Rechenzentren verminderten.

Dienstleister mit I-Series-Wissen

Doch mit den erreichten vier IT-
Stützpunkten, die aus I-Series-
und P-Series-Plattformen der IBM
bestehen, wollte sich der Logistik-
konzern nicht zufrieden geben.
Um sich noch besser auf seine Kern-
geschäfte konzentrieren zu kön-
nen, beschloss das Management,
den Rechenzentrumsbetrieb ganz
in fremde Hände zu übertragen.
Bei der Ausschreibung des Pro-
jekts legte Kühne + Nagel laut
Engel besonderes Augenmerk da-
rauf, dass der IT-Dienstleister über
ein breites AS/400- beziehungs-
weise I- und P-Series-Know-how
verfügt und in Europa beheimatet
ist. Man habe, so der CIO, zu Be-
ginn 20 Namen auf der Liste ge-
habt, in die engere Wahl seien
dann drei Anbieter gekommen,
wobei T-Systems den Zuschlag
erhielt. Wer neben der Telekom-
Tochter noch im Rennen war, ver-
riet Engel nicht. Er bestätigte je-
doch, dass IBM trotz Einladung
kein Angebot einreichte.

Übergabe bis Mitte 2005

Über die finanzielle Größenord-
nung des Auftrags haben die Ver-
tragsparteien Stillschweigen ver-
einbart. Bedeckt hielten sich die
Beteiligten auch bei der Laufzeit.
Engel räumte lediglich ein, dass
sie zwischen drei und fünf Jahren
liege. Die Konsolidierung auf ein
Rechenzentrum soll, so Engel, bis
Mitte 2005 umgesetzt werden.
T-Systems wird dann allein für

den Hardwarebetrieb sowie die
Infrastruktur des Rechenzen-
trums verantwortlich zeichnen.
Nicht aus der Hand geben wird
Kühne + Nagel hingegen das Ap-
plication-Management, den Sup-
port sowie die Entwicklung.

Laut Christophe Châlons, Ge-
schäftsführer der Pierre Audoin

Consultants GmbH (PAC), weist
T-Systems in der Transport- und
Logistikbranche ausreichend Pro-
jekterfahrung auf. Neben der
Deutschen Post erbringt der Ser-
vice-Provider auch Outsourcing-
Leistungen für Toll Collect, die
Lufthansa, Deutsche Bahn und
den Flughafen Frankfurt. „T-Sys-
tems ist im Logistikumfeld in
Deutschland klarer Marktführer
vor IBM und Lufthansa Systems“,
attestiert der Analyst dem IT-
Dienstleister das Potenzial für den
Kühne + Nagel-Auftrag. Über-
zeugend aufgestellt sieht Châlons
die T-Systems in Europa auch in
der Schweiz, Spanien, Italien und
Österreich, während das Unter-
nehmen in Frankreich und Groß-
britannien noch Nachholbedarf
habe. %

Maßnahme gegen Voice-over-IP-Anbieter

Regulierer unterbindet Missbrauch von Rufnummern
MÜNCHEN (CW) – Die Regulie-

rungsbehörde für Telekommunika-

tion und Post (Reg TP) hat die
„ortsgebundene Vergabe von Orts-
netzrufnummern“ durch Internet-

Telefonieanbieter verfügt.
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Kühne + Nagel befreit sich von Rechenzentrumslast

Service für Logistiker

CW 35/04Quelle: PAC

48 T-Systems

10 IBM

5 Lufthansa Systems

(Ohne Einbeziehung der kaptiven Umsätze,
T-Systems mit Deutsche Telekom, SBS mit Siemens...)

3 SBS

34 Andere

Marktanteile
in Prozent

T-Systems hat im Outsourcing

für das Transportwesen in

Deutschland die Nase vorn.

Andrew Parker,
Forrester 

Research

„Auch IT-Mana-

ger müssen um

ihren Arbeitsplatz

bangen.“

Forrester stützt sich auf eine

Reihe eigener Befragungen von

Managern in Westeuropa, hinzu

kamen Einschätzungen großer

IT-Serviceanbieter, darunter Ac-

centure, CSC, IBM und Wipro.

Darüber hinaus verwendeten die

Analysten Zahlen der zur UN ge-

hörenden International Labor

Organization (ILO) als Ausgangs-

basis. Untersucht wurden die

15 westeuropäischen Staaten,

die vor der Osterweiterung die

EU bildeten, sowie die Schweiz.

Datenbasis der Studie



Die Militärsparte Maersk Data
Defence des dänischen IT-Dienst-
leisters wird allerdings nicht zur
IBM wechseln. Hingegen wird sich
Big Blue auch den Outsourcing-
Spezialisten DM-data einverleiben.
Hierbei handelt es sich um ein
Joint Venture, an dem Maersk
Data 45 Prozent und WM-Data
zehn Prozent halten.

Größeren Servicevertrag

an Land gezogen

Mit dem Deal hat IBM zudem ei-
nen „größeren IT-Servicevertrag“
mit der Danske Bank unter Dach
und Fach gebracht. Finanzielle
Details der Transaktion wurden
nicht veröffentlicht. Die englische
Analystengruppe Ovum verweist
allerdings mit Bezug auf Aussagen
des Konzerns darauf, dass der
Gewinn des Moller-Maersk-Kon-
zerns heuer durch den Verkauf
um umgerechnet rund 335 Millio-
nen Euro steigen wird.

Der dänische Konzern betreibt
eine der größten Schiffsflotten welt-
weit. Die 1970 gegründete Maersk
Data verfügt deswegen über wich-
tiges Know-how im Transport-
und Logistiksektor. Ihre Kompe-
tenzen erstrecken sich allerdings
auch auf die Bereiche öffentliche
Hand, Gesundheitswesen sowie
Nahrungsmittel und Landwirt-
schaft. Neben den nordischen
Ländern ist das Unternehmen in
den USA, dem asiatisch-pazifi-
schen Raum, Großbritannien so-
wie Polen aktiv. IBM plant, den
Zukauf in ein weltweites Kompe-
tenzzentrum für Transportwesen
und Logistik umzuwandeln.

DM-data entstand vor sieben
Jahren durch Fusion der IT-Akti-
vitäten von Maersk Data und
Danske Bank. Als IT-Servicean-
bieter bedient es inzwischen vor
allem Kunden aus den Bereichen
Finanzdienstleistungen, Handel
und Public Sector. IBM will die
Kompetenzen von DM-data nut-
zen, um für seine Kunden in der
Emea-Region (Europa, Nahost

und Afrika) ein On Demand Deli-
very Centre zu etablieren.

Die Moller-Maersk Group hat
mit dem Verkauf nach Ansicht
von Ovum einen guten Deal ge-
macht. Zum Gesamtumsatz der
Gruppe trägt der IT-Dienstleister

zum einen lediglich zwei Prozent
bei, wird von der Mutter also
nicht zum Kerngeschäft gezählt.
Douglas Hayward, Analyst bei
Ovum, wies zum anderen auf ei-
nen weiteren Umstand von Be-
deutung hin: Der Schifffahrts-

konzern habe deutlich zum Aus-
druck gebracht, dass Maersk Data
nicht in der Lage sei, den Konzern
weltweit mit komplexen IT-Lö-
sungen zu bedienen. Jedenfalls
könne dies nicht gelingen, ohne
dass hierzu zunächst große Inves-
titionen oder Akquisitionen ge-
tätigt werden müssten. Aus die-
sem Grund sei es nur logisch ge-
wesen, Maersk Data an IBM zu
verkaufen. Ohnehin sei die IT-

Tochter bislang schon Geschäft-
spartner von Big Blue gewesen.

Maersk Data meldete im Zuge
der Akquisitionsbekanntgabe, dass
man für dieses Jahr einen Umsatz
in Höhe des vergangenen Jahres
(siehe Kasten „Maersk Data in
Zahlen“) erwarte. Die Nettomarge
werde, prognostizierte der nun von
IBM übernommene IT-Dienstleis-
ter, höher ausfallen als die 2003 er-
zielten fünf Prozent. (tc/jm) %
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Ovum: „Guter Deal“

IBM kauft dänischen IT-Dienstleister Maersk Data

MÜNCHEN (CW) – IBM verstärkt

seine Global-Services-Sparte durch

die Übernahme des dänischen IT-

Dienstleisters Maersk Data vom

Schifffahrtskonzern A.P. Moller-

Maersk Group. Vorbehaltlich der

Zustimmung der Aufsichtsbehör-
den soll der Deal in drei bis fünf
Monaten abgeschlossen sein.

– Operativer Gewinn 2003:
41 Millionen Euro,

Steigerung gegenüber 2002:

13 Prozent.

– Umsatz 2003:
468 Millionen Euro,

Steigerung gegenüber Vorjahr:

6 Prozent.

– Mehr als 50 Prozent des Um-

satzes mit externen Kunden.

Maersk Data in Zahlen
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Betrügerische E-Mails gefährden Konten in Deutschland

Phishing-Angriffe auf Banken

Die Empfänger werden dazu auf-
gefordert, über den Klick auf ei-
nen Link ihr Konto zu überprü-
fen. Zunehmende Kreditkarten-
betrügereien machten solche
Überprüfungen notwendig, heißt
es in den Phishing-Mails. Die
Links leiten die Opfer jedoch
nicht auf die von den Kreditinsti-
tuten registrierten, nach Secure
Sockets Layer (SSL) verschlüssel-
ten Websites https://meine.deut-
sche-bank.de und https://direkt.
postbank.de weiter, sondern auf
die Domains http://deutsche-bnk.
info und http://postbanks.info.
Die gefälschten Domains sind
zwar mittlerweile vom Netz ge-
nommen worden, Experten zu-
folge ist jedoch nicht auszusch-
ließen, dass bereits in Kürze Phis-

hing-Attacken mit neuen Web-
Adressen folgen.

Anwender können sich schüt-
zen, indem sie nie sensible Links
wie die von Online-Banking-
Adressen aus E-Mails heraus
anwählen, sondern die korrekte
Web-Adresse ihrer Bank im
Browser per Hand eingeben.
Ferner sollte nach dem Aufruf der
Seite in jedem Fall nochmals der
Eintrag der Adressleiste überprüft
werden.

Unabdingbare Voraussetzung
ist, dass ein Browser verwendet
wird, der kein Adress-Spoofing
zulässt. Während die Browser von
Mozilla und Opera seit jeher vor
Spoofing-Angriffen sicher sind, ist
das der Internet Explorer erst
nach dem Einspielen eines Sammel-
Patches, den Microsoft im April
dieses Jahres mit dem Security-

Bulletin MS04-004
ausgeliefert hat.

Zur Anmeldung
auf echten Banking-
Seiten ist neben
Kontonummer und
gegebenenfalls Fi-
lialnummer immer
nur die persönliche
Identifikationsnum-
mer (PIN), jedoch
nie eine Transak-
tionsnummer
(TAN) anzugeben.
Nur auf den ge-
fälschten Seiten der
Daten-Phisher soll
eine TAN eingege-
ben werden.

Außerdem sind
die echten Bank-
Seiten mit Zertifi-
katen versehen, die
sich bei Mozilla

und Internet Explorer über das
Schloss-Symbol in der Statusleiste
des Browsers einsehen lassen. Die
Zertifikate sind von Verisign aus-
gestellt und enthalten die Namen
der zertifizierten Organisationen
„Deutsche Postbank AG“ und
„Deutsche Bank AG“.

Doch den Betrügern unterlau-
fen auch ganz offensichtliche Feh-
ler, die jeden Mail-Empfänger
stutzig machen sollten. So forder-
ten sie in einer Phishing-Mail
Ende der vergangene Woche dazu
auf, das „Postbank“-Konto zu
überprüfen, verwiesen im beilie-
genden Link jedoch auf eine an-
gebliche Website der Deutschen
Bank.

Weitere Sicherheitshinweise
finden sich auf den Websites der
Postbank und der Deutschen
Bank. (lex) %

MÜNCHEN (CW) – Betrüger haben

„Phishing-Angriffe“ auf Kunden der

Deutschen Bank und der Postbank
gestartet. Dazu versenden sie Mas-
sen-Mails, die mit ihrem Erschei-

nungsbild vorgaukeln, von einem

der Kreditinstitute zu stammen.

Rahmenvertrag mit britischer Regierung

Microsoft punktet gegen Linux

Mit dem Vertrag verlängert Micro-
soft eine bereits bestehende Ver-
einbarung mit der Behörde um
weitere drei Jahre. Experten schät-
zen den Wert auf mehrere Millio-
nen englische Pfund. Wenige Tage
zuvor hatte der Softwarekonzern
einen auf zehn Jahre angelegten
Vertrag mit dem Londoner Stadt-
bezirk Newham geschlossen.

Dennoch bedeuten die Deals für
Microsoft nur einen Teilerfolg.
Bereits im Jahr 2002 hatte sich die
britische Regierung in einem offi-
ziellen Papier grundsätzlich für
den Einsatz von Open-Source-
Software ausgesprochen.

Angesichts der wachsenden Be-
drohung durch Open Source hat
Microsoft seine Bemühungen um
Kunden aus der öffentlichen Ver-
waltung auch in anderen europäi-
schen Ländern verstärkt. Im April
2003 gelang es dem US-Hersteller,
mit Bundesinnenminister Otto
Schily einen neuen Lizenzrahmen-
vertrag abzuschließen. Bereits im
Juni 2002 hatte Schily jedoch mit
IBM einen Vertrag geschlossen,
der günstige Konditionen bei der
Beschaffung von Open-Source-
Systemen sichert. (wh) %

MÜNCHEN (CW) – Im Kampf ge-

gen die wachsende Bedrohung

durch Open-Source-Software ver-

bucht Microsoft einen Teilerfolg:

Mit der Beschaffungsbehörde der

britischen Regierung schloss der

Softwaremulti einen Rahmenvetrag

über die Nutzung von Softwarepro-

dukten. Die Briten prüfen aber

auch weiterhin den Einsatz Linux-
basierender Systeme.

Unternehmenschef Karl-Heinz
Streibich hatte gegenüber der
Nachrichtenagentur „Bloomberg“
erklärt, dass die Situation in den
USA vergleichsweise schwierig
sei. Er gehe davon aus, dass die
SAG dort in diesem Jahr ihren
Umsatzrückgang zwar stark re-
duzieren, aber nicht stoppen kön-
ne. An den Zielen werde jedoch
festgehalten, stellte Streibich nun
klar. So rechnet das Unternehmen
in der zweiten Jahreshälfte in der

Region wieder mit stabilen Pro-
dukteinnahmen (währungsberei-
nigt). Die Serviceumsätze sollen
sogar über dem Vergleichswert
2003 liegen. Insgesamt würden die
Erlöse in der Region aber leicht
rückläufig ausfallen, so der SAG-
Chef. Wegen des anziehenden
Geschäfts in den übrigen Regio-
nen rechnet er mit einem wäh-
rungsbereinigten Gesamtumsatz
auf Vorjahresniveau. Streibich be-
kräftigte außerdem, dass der Be-
triebsgewinn (Ebit) um rund 40
Prozent auf 83 Millionen Euro
steigen werde. Hinzu kämen Er-
löse von 24,5 Millionen Euro aus
dem Verkauf der restlichen SAP-
SI-Anteile. (mb) %

Jahresprognose bestätigt

SAG dementiert Umsatzwarnung
MÜNCHEN (CW) – Die Software
AG (SAG) hat nach missverständli-

chen Äußerungen zur Umsatzent-

wicklung in den USA ihre Jahres-

prognose bekräftigt.

MÜNCHEN (CW) – Dem klassi-
schen Lizenzgeschäft mit Produk-
ten für das Customer-Relation-
ship-Management (CRM) droht
eine neue Gefahr. Nach der zum
Teil erfolgreichen Einführung von
Hosting-Services und Mietmodel-
len gibt es jetzt auch erste Open-
Source-Software für diese Diszi-
plin. Seit kurzem bietet die kali-
fornische Firma Sugar CRM Inc.
ihr „Sugar Sales 1.1“ zum freien
Download an. Die quelloffenen
Module umfassen typische CRM-
Funktionen wie Kundendaten-
bank, Kontaktplanung und -ver-
folgung, Aktivitäten-Manage-
ment, Vertriebsanalysen sowie ein
Dashboard zur Aufbereitung ent-
scheidungsrelevanter Informatio-
nen. Sein Geld will der Hersteller
mit Supportverträgen und Sub-
skriptionsangeboten für Updates,
Trainings und Dokumentationen
verdienen. (ue) %

Vertriebsmodelle

CRM jetzt auch als
Open-Source-Angebot

MÜNCHEN (CW) – Wegen des Ver-
dachts der Kungelei mit dem Ka-
belnetzbetreiber Kabel Deutsch-
land (KDG) hat das Bundeskar-
tellamt ein Ermittlungsverfahren
gegen die Telekom eingeleitet.
Hintergrund sind die von KDG
geplanten Übernahmen von drei
anderen Kabelnetzbetreibern in
Nordrhein-Westfalen, Baden-
Württemberg und Hessen.

Die Wettbewerbshüter haben
Hinweise darauf, dass die KDG
zugesagt habe, der Telekom im
Geschäft mit schnellen Internet-
Zugängen keine Konkurrenz zu
machen.

Die Übernahmepläne von Ka-
bel Deutschland könnten dadurch
weiter erschwert werden. In ei-
nem Zwischenbescheid hat das
Kartellamt KDG mitgeteilt, dass
es zum gegenwärtigen Zeitpunkt
die Firmenkäufe nicht erlauben
wolle. (wh) %

Kungelei mit KDG?

Kartellamt ermittelt
gegen Telekom

Zertifikate für Online-Banking-Seiten wie die der Deut-

schen Bank sind von Verisign ausgestellt und enthal-

ten das Kreditinstitut als eingetragene Organisation.

Sicherheitshinweise der Deut-
schen Bank:
i www.deutsche-bank.de/pbc/

index_nachlader.html?/pbc/content/

ser_obs_sic_grundlagen.html

Sicherheitshinweise der Post-
bank:
i www.postbank.de/sicherheits-

hinweis

Microsoft Security Bulletin
MS04-004:
i www.microsoft.com/technet/

security/bulletin/MS04-004.mspx

Weiterführende Links
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Die Geburt gestaltete sich schwie-
riger als erhofft: Vor drei bis vier
Jahren schon waren die MBUF-
Initiatoren Wolfgang Berchem
und Gunnar Thaden mit der Idee
einer User Group in Redmond
vorstellig geworden – und auf
Misstrauen gestoßen. „Dort herr-
schte zunächst die Befürchtung,
dass eine Anwendergruppierung
grundsätzlich auf Konfrontation
aus wäre“, erinnert sich Thaden,
hauptberuflich CIO bei der TÜV
Nord Gruppe.

Erst der jüngste Umbau in der
Microsoft-Struktur mit dem neu-
en Schwerpunkt auf der profes-
sionellen Klientel habe Wind in
die Segel der organisationswilligen
Anwender geblasen, erläutert Ber-
chem, Office-Automation-Exper-

te und IT-Manager für den asiati-
schen Wirtschaftsraum bei der
Heidelberg Cement AG.

Zu den Gründungsmitgliedern
des MBUF zählen ferner Gritt
Stolte, IT-Managerin der Scand-

lines AG, und Udo Erler von
Burgmann Industries sowie Alex-
ander Fischer aus der Papierfabrik
August Koehler, Helmut Class
von Festo, Stefan Cramer von
Gardena, Thomas Hemmerling-
Böhmer von der Sick AG und
Thomas Kleemann vom Klinikum
Ingolstadt. Gemeinsam versuchen
sie, die Interessen der professio-
nellen Microsoft-Anwender im
deutschsprachigen Raum zu bün-
deln und – so Thadens Darstel-
lung – der Münchner Microsoft-
Niederlassung „deutlich dabei zu
helfen“, sie im US-Staat Washing-

ton zu vertreten. „Das Ü in TÜV
oder die GDPdU (Grundsätze zum
Datenzugriff und zur Prüfbarkeit
digitaler Unterlagen, Anm. d. Red.)
sind für Microsoft per se keine
Themen“, schildert Thaden den
akuten Handlungsbedarf. Gleich-
zeitig betont er, dass das MBUF
keine pauschale Kritik üben, son-
dern den „konstruktiven Dialog“
suchen werde: „Mit den politi-
schen Themen rund um Microsoft

will ich als Kunde eigentlich gar
nichts zu tun haben. Uns geht es
darum, möglichst viel für unsere
Unternehmen herauszuholen.“

Von vornherein war dem
MBUF an der Anerkennung
durch den Softwareanbieter gele-
gen: „Wir wollten nicht irgendei-
ne User Group sein, sondern ha-
ben uns von Microsoft vertraglich
zusichern lassen, dass wir autori-
siert sind, für die Unternehmens-

kunden zu sprechen – und zwar
exklusiv.“ Um die Anwenderin-
teressen wirkungsvoll vertreten
zu können, benötigt das Forum
eine kritische Masse. Wie Thaden
klarstellt, hat das MBUF jedoch
kein Interesse an Karteileichen:
„Wer bei uns mitmachen möchte,
muss sich einbringen.“ Wer mehr
über Angebote und Mitglied-
schaft wissen möchte, erfährt es
unter www.mbuf.de . %

Unternehmenskunden gründen erste Interessenvertretung

Mit einer Stimme in das Ohr von Microsoft
MÜNCHEN (qua) – Die professio-

nellen Microsoft-Kunden haben sich

weltweit zum ersten Mal organisiert
– hier in Deutschland. Da die Pro-
dukte des Softwareriesen immer

stärker in die IT-Umgebungen hie-

siger Unternehmen eindringen, war

die Gründung des Microsoft Busi-

ness User Forum e.V. (MBUF) ei-

gentlich überfällig.

Kolumne

Ein nicht von Virenscanner,

Firewall und aktuellen Pat-

ches geschützter Rechner im

Internet übersteht höchstens

20 Minuten, ohne sich einen

Virus einzufangen. Untersu-

chungen des M-Cert spre-

chen sogar nur von acht Mi-

nuten.

Angesichts einer so handfes-

ten Bedrohung fragen sich

viele Sicherheitsexperten,

wieso Sicherheit nicht schon

längst als Bestandteil der IT-

Infrastruktur angeboten wird.

Warum müssen Unterneh-

mens- und Privatanwender

Sicherheitsfunktionen und

-services für teures Geld zusätzlich

kaufen, wenn weniger überlebens-

wichtige Funktionen wie Browser,

Internet-Server oder Software zum

Abspielen von Musik und Videos 

kostenfrei in die Betriebssysteme

integriert werden?

Vor allem Microsoft gerät in dieser

Hinsicht unter Druck. Schließlich ist

die Company nicht ganz schuldlos

an der Virenplage. Vor allem durch

ihre hochintegrierte und mitunter

schlampig programmierte Software

gelingt es Hackern immer wieder,

großen Schaden anzurichten.

Offenbar wird sich Microsoft dieser

Verantwortung langsam bewusst.

Die Trustworthy-Computing-Kam-

pagne, die Chief Software Architect

Bill Gates im vergangenen Jahr aus-

rief, legte die Basis für größere An-

strengungen in puncto Sicherheit.

Inzwischen ist einiges passiert: Das

leider nicht ganz problemlose Ser-

vice Pack 2 für Windows XP wird ge-

rade ausgeliefert, der Internet Secu-

rity Acceleration Server (Isa) bietet

stärkere Kontrolle über Applikatio-

nen, und das Service Pack 1 für

Windows Server 2003 ist ebenfalls

für Ende dieses Jahres angekündigt.

Alle diese Produkte verbessern die

Sicherheit in der Windows-Welt.

Wenn der um ein Jahr verspätete

Windows Update Service (WUS),

der für sämtliche Microsoft-Produk-

te Patches automatisch installiert,

Mitte 2005 seinen Dienst auf-

nimmt, dürfte sich die Situation

zumindest beim Patch-Manage-

ment weiter verbessern.

Doch nach wie vor fehlt in Micro-

softs Sicherheitsanstrengungen ein

wesentliches Element: Bequem-

lichkeit. Microsofts großes Ver-

dienst ist es – abgesehen von den

Problemen, die dieser Umstand

Anwendern und Wettbewerbern

andererseits bereitet –, die eigene

Welt vom Betriebssystem bis zum

E-Mail-Client durchgängig gestal-

tet zu haben. Wer Windows nutzt,

kann sich darauf verlassen, dass

sämtliche Applikationen, Daten-

banken und Entwicklungs-Tools

eng miteiander verzahnt sind und

für den Nutzer höchst bequem

miteinander kommunizieren kön-

nen.

Obwohl viele Hacker-Angriffe er-

folgreich sind, weil Anwender das

Einrichten geeigneter Sicherheits-

mechanismen zu aufwändig fin-

den, hat Microsoft noch nichts ge-

tan, damit sich Anwender einfa-

cher schützen können als heute.

Wenn die Company aber an ihrem

integrierten Ansatz festhält, hat

sie die Pflicht, ihren Kunden ein

den Bedrohungen adäquates Si-

cherheitsniveau zu bieten, das

genauso einfach zu erreichen ist 

wie der Datenaustausch zwischen

Word und Excel.

Christoph Witte
Chefredakteur CW

„Sicherheit muss bequem und integriert sein“

Aufwärtstrend bei Umsatz und Gewinn

Novell muss Linux-Image verbessern

Mit dem Softwareanbieter Novell
geht es weiter in kleinen Schritten
aufwärts. Das Unternehmen aus
Provo im US-Bundesstaat Utah
konnte im dritten Quartal des Ge-
schäftsjahres 2004 seine Ergebnis-
se erneut verbessern. Die Com-
pany erzielte in dem Dreimonats-
zeitraum, der am 31. Juli endete,
einen Umsatz in Höhe von 305

Millionen Dollar, verglichen mit
Einnahmen in Höhe von 283 Mil-
lionen Dollar im Vergleichsquar-
tal des Vorjahres. Beim Nettoge-
winn weist der Softwarehersteller
ein Plus von 23 Millionen Dollar
oder sechs Cent pro Stammaktie
aus. Dem steht ein Nettoverlust
von zwölf Millionen Dollar oder
drei Cent pro Anteilschein im
dritten Finanzquartal 2003 ge-
genüber. Novell-Chef Jack Mess-
man räumte allerdings ein, dass
sein Unternehmen beim Umsatz
im dritten Quartal hinter den Er-
wartungen zurückgeblieben sei,
während er sich mit der Gewinn-
entwicklung zufrieden zeigte.

Für die Geschäftseinheit Suse
Linux bilanziert  Novell im drit-
ten Quartal einen Umsatz in
Höhe von zwölf Millionen Dollar.
Wie das Unternehmen mitteilte,
konnten im Zeitraum von Mai bis
Ende Juli 19 000 Einheiten des
Suse Linux Enterprise Server ver-
kauft werden. In Sachen Linux
muss Novell bei den Kunden al-
lerdings noch Überzeugungsar-
beit leisten. Den Marktforschern
von Gartner zufolge bevorzugen
sie derzeit noch Linux-Lösungen
von IBM, Hewlett-Packard und
Red Hat. Außerdem sei Suse ge-
genwärtig nur in Europa stark.
Die Analysten rechnen jedoch da-
mit, dass Novell im kommenden
Jahr vor allem gegenüber Red Hat
in Amerika Boden gutmachen
wird. (pg) %

MÜNCHEN (CW) – Der Kauf des

Linux-Spezialisten Suse trägt für

Novell erste Früchte. Die neue Ge-

schäftseinheit steuerte im dritten

Quartal zwölf Millionen Dollar zum

Umsatz bei, den Novell ebenso wie

den Gewinn leicht steigern konnte.

Neue EU-Wettbewerbskommissarin Neelie Kroes

Montis Nachfolgerin verlieh Bill Gates Ehrendoktorwürde

In ihrer Zeit als Präsidentin der
niederländischen Business-Uni-
versität Nijenrode verlieh sie
Microsoft-Mitgründer und Chief
Software Architect Bill Gates
1996 die Ehrendoktorwürde der

privaten Hochschule. Gates habe
damals einen guten Job gemacht,
erklärte die 63-jährige Rotterda-
merin gegenüber Journalisten.

Wenn sie am 1. November ihr

neues Amt antritt, wird sie sich
auch mit dem noch laufenden
Kartellverfahren gegen Microsoft
befassen.

Gegen das Urteil vom 24. März

hat der Softwarekonzern Beru-
fung eingelegt und zudem bean-
tragt, die verhängten Auflagen bis
zu einer endgültigen Entschei-
dung auszusetzen. Kroes wollte
sich zu dem Verfahren noch nicht

äußern. (wh) %

MÜNCHEN (CW) – Mit dem noch

amtierenden EU-Wettbewerbskom-

missar Mario Monti machte Micro-

soft eher schlechte Erfahrungen.

Ganz anders verhält es sich mit

Montis Nachfolgerin Neelie Kroes.

Neelie Kroes 

aus den Nieder-

landen wird zum

1. November

neue EU-Wett-

bewerbskommis-

sarin.

Gewinnzone erreicht

CW 35/04Quelle: CW

Umsatz Gewinn/Verlust

305

Q3/2004 Q3/2003

Angaben in Millionen Dollar

23

283

-12

Novell schreibt nach Verlusten

wieder Gewinne.

Gunnar Thaden,

IT-Chef TÜV Nord

„Das Ü in TÜV

oder die GDPdU

sind für Microsoft

per se keine The-

men.“


